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Beſchluß gefaßt, ſich wnächſt von dem Handels⸗ 
miuiſterium über die Motive der Beſchlagnahme der 
Geſchäftsbücher Auskunft zu erbitten. In Folge 
deſſen begaben ſich heute Mittag 12 Uhr die Her⸗ 
ren Dr. Max Hirſch, Böhm, Bey und Andreack 
nach dem Handelsminiſterilum, woſelbſt fie von dem 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Wendt empfangen wur⸗ 
den, der ihnen indeſſen den Beſcheid ertheilte, daß 
er von der ganzen Affaire nichts wiſſe, daß er je⸗ 
doch Informationen einholen werde. 

Hinzufügen wollen wir noch, daß bei der Be⸗ 
ſchlagnahme am Sonnabend nur fünf Mitglieder⸗ 
Stammrollen und zwei Invaliden⸗Stammrollen von 
den betreffenden Beamten mitgenommen wurden, 
während die Kaſſe und die Kaſſenbücher, ſowle alle 
ſonſtigen Schriftſtücke auf dem Bureau verblieben. 
Die Geſchäfte des Bureaus erleiden durch dieſe Be⸗ 
ſchlagnahme keinerlei Störung. 6 

FJIn den volkswirthſchaftlichen Zeitſchriften 
werden bereits die Ernte Ergebnſſſe der verſchiedenen 
Länder unterſucht und werben auf Grund der muth⸗ 
maßlichen Erträgniſſe Berechnungen über die dem⸗ 
nächſtige Geſtaltung der taternationalen Zahlungs- 
bilanz angeſtellt. Zur Zeit der Ernte und als bald 
nachher werden bekanntlich nicht nur den großen 
Geldinſtttulen namhafte Summen entnommen, welche 
zum Ankauf des Getreides in die Provinzen fließen 
und erſt allmälig wieder an die großen Geloplätze 


2 — = a * der heute fortgeſetz⸗ 
ehung der 4. Klaſſe 168. königlich preuß. 
Klaſſenlotterie fielen : f wine 
1 Gewinn von 450,000 M. auf Nr. 63331. 

1 Gewinn von 15,000 M. auf Ne. 48986. 

3 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 77358 
87218 91848. 

38 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1112 
2464 7234 7615 10822 11124 14858 
24540 27141 34148 35384 39004 39027 
45260 52073 53648 53922 53933 59039 
60111 60922 62272 62824 62845 62943 
67841 71700 72982 73919 75616 82584 
84814 85445 86803 89086 89938 91197 
920 au 

58 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1330 
4255 4975 10625 12717 18501 18996 
19274 20336 21082 21752 22321 27007 
30015 30095 31674 31853 35247 36325 
39253 39520 42718 43333 44970 46096 
46723 48345 48439 48607 49619 50083 
54125 54297 54442 56370 57212 58150 
58157 58274 58324 59174 60577 60754 
61464 65083 67001 74775 75120 75921 
75993 78488 79411 80008 84603 89131 
93151 93604 94126. * } 

74 Gewinne von 550 M. 
2403 4911 5010 5343 5621 
12952 13313 15938 15990 
21774 24828 29956 
39194 40680 40918 
45747 47374 47718 
51630 52491 53257 
57376 58844 59277 x 
61430 61909 62928 63114 63827 
66177 66752 68371 68810 69004 
71456 73127 74498 74807 75135 
76072 76143 82251 83997 84208 
89413 90167 91137 94428 94545. 


auf Nr. 1568 
10686 12248 
16066 16846 
33737 35551 
42861 42865 
50008 50664 
54747 55654 
59827 60377 


ſich aber in dieſem Jahre beiſpielsweiſe bei der 
Bank von England ſehr fühlbar machen wird —, 
ſondern auch die Wechſellurſe von Land zu Land, 
iusbefondere zwiſchen Deutſchland, England und 
Amerika, erfahren in der Regel eine Aenderung, je 
nachdem die Ernte in dem einen Lande reicher, in 
dem andern unbefriedigender ausfällt. Was die 
Nachrichten aus dem wichtigſten Gelreidelande Ame⸗ 
tika betrifft, jo find dieſelben bis jetzt ſo wider⸗ 
ſprechend und unvollſtändig, daß ſie ein ſicheres Ur⸗ 
thell nicht zulaſſen. Ueberhaupt pflegen die kurzen 
telegraphiſchen Berichte von dort nicht frei von dem 
Streben zu ſein, unmittelbar auf den Preisſtand 
einzuwirken, wäre auch dieſe Einwirkung nur von 
ganz kurzer Dauer. Im ganzen ſcheint es, daß die 
Ernte keine reichliche genannt werden kann. Anch 
Oeſterreich⸗Ungarn erreicht bei weitem nicht die gute 
Ernte vom vorigen Jahre. In Deutſchland wer⸗ 
den die preußiſchen Provinzen Brandenburg und 
Pommern ſtark hinter einer Mittelernte zurückbleiben, 
ſonſt lauten die Nachrichten ziemlich gut. Der Aus 
fall in der Futterernte, den die große Dürre des 
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51400 
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75325 
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Dentſchland. 


Berlin, 24. Juli. Aus Wien wird dem 
„B. B.-Ci telegraphirt, daß Kaiſer Wilhelm in 
dieſem Jahre nicht nach Iſchl kommen werde. Die 
geplante Deſtvorſtellung iſt bereits abgeſagt worden. 

Kar Die Affaire der Hirſch⸗Duncker'ſchen Ar ⸗ 
beiter⸗Kaſſen, ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, wird 
immer myfteridſer. In der geſtern Abend unter 
dem Vorſiß des Dr, Max Hlrſch gepflogenen Be⸗ 
rathung des Burcaus des Zentralratdes wurde der 


halten, jo ſollen Sie nicht wieder geſund werder. 


5 ö Ich werde jetzt nach Hauſe gehen und mir einen 

Feuilleton. Cent holen, um mir eine Poſtkarte dafür zu kaufen. 

f IN Mit NRüdfiht auf den Verluſt der Fünf⸗Dollar⸗ 

or einem amer s [Note werden Sie mir dann gewiß erlauben, die 

* ch BENDER Poſt Poſtlarte auf der Vorder⸗ und Mückſeite zu be ⸗ 
alter. ſchrelben.“ 

(Schluß.) Gewaltigts Gelächter aller Umſteheuden folgte 


dieſen mit größter Einſthaftigkelt geſprochenen Wor⸗ 
ten. Purpurtoth vor Aerger verließ die Dame den 
Schalter. 

Ein gedenhaft aufgeputzter Neger trat ein, dem 
man deutlich anſah, was er ſich auf ſeine ange⸗ 
lernte Bildung zugute that und mit welcher Verach⸗ 
tung er auf ſelne ärmtren Landeleute herabſah. 
Mit lächerlicher Vorſicht und Umſtändlichkelt zog er 
einen größeren, bereits mit einer Dreicentsmarlt be⸗ 
Hebten Brief aus der Rocktaſche und überreichte ihn 
mit würdevoller Bewegung dem Poſtmeiſter, ſra⸗ 
gend, ob Alles in Ordnung ſei und ob der Brief 
noch mit dem Nachtzuge nach Boſton abgehe. 

Mein Freund warf den Brief auf die Waage 
und fand, daß derſelbe das einfache Briefgewicht 
überſchritt. 

Er reichte ihn daher dem Nitzer mit den Wor⸗ 
ten zurück: „Der Brief If zu ſchwer, Herr, Sie 
müſſen noch eine Drelcentsmarke aufkleben.“ Ueber 
die Züge des Schwarzen Hef ein überlepenes Lächeln. 

„Haben Sie überlegt, was Sie jagen, Herre 
Wenn der Brief ſchon jetzt zu ſchwer If, jo mache 
ich ihn ja noch ſchwerer, wenn ich eine zweite Marke 
aufklebe.“ 5 

John wollte etwas erwidern, um den intelli⸗ 
genten Schwarzen zu belehren. Dieſer aber ſchob 


John Brown virabreichte der Dame eine Karte 
und nun begann das Suchen nach der Geldbörſt. 
Die Zahl der den Poſtſchalter umdrängenden Per⸗ 
ſonen war allmälig auf zwölf augewachſen. In 
Vertrauen auf ihre Ueberzahl verſuchten dleſelben, 

e Dane vom Schalter hinweg zu drängen, aber 
ohne jeden Erfolg. Sie behauptete ihren Platz und 
ieß Niemanden vor Nachdem fie in vierzehn ver- 
ſchledenen Kleldertaſchen vergeblich nach der Bant- 
note geſucht batte, rief fie plöplich durch das Schal⸗ 
terfenſter meinem Freunde zu: „Meinen Sie, Herr 
Poſtmeiſter, ich lönnte die Banknote verloren haben?“ 

„Jawohl, Madame.“ : 

„Wo denn?“ 

25 der nächſten Suaßenecke.“ 

8 „Bann will ich gehen und ſuchen, hätte ! 
doch lieber einen "u neben!“ 51771 

Sprach's und bahnte ſich ihren Weg durch 
die harrende Menge, die hinter ihr zuſammenſchlug. 

Nach zehn Minuten erſchien die Dame von 
Neuem. ˖ 

Kaum in die Thür getreten, rief ſie ſchon von 
fern meinem Freunde zu: „Ich habe die Banknote 
auf der Straße nicht gefunden und vermuthe da⸗ 
her, daß ich Ne Ihnen gegeben habe, als ich zu 
Ihnen an den Schalter trat.“ 

„Ganz gewiß nicht,“ ſagte John in ſehr ent⸗ 
ſchledenem Tone. 

„Nun gut, wenn ich ſie Ihnen doch gegeben 
babe und Sie ſchlecht genug ſind, die Rote zu be⸗ 
T ' 


„Ich komme morgen nach Atalanta, Herr, da werde 
ich meinen Brief bel der dortigen Office anfgeben, 
wo man den Dienft beſſer verſteht. Hier kennen 
Sie das nicht.“ 
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zurückſtrömen — eine regelmäßige Erſcheinung, die 


ſeinen Brief mit den Worten wieder in die Taſche: 


mn 


Fire! 


5. Jill 


Frühſommers verurſacht hatte, kann infolge der in⸗ 
zwiſchen eingetretenen Nlederſchläge noch ausgeglichen 
werden. In der Rheingegend muß der Wein ein⸗ 
bringen, was die Halmfrüchte zu wünſchen laſſen. 
Für die Erntebeſtellung wie für die Entwickelung 
der Weintrauben wäre freilich jetzt trockenes und 


lande bedürften dringend einmal wieder eines guten 
Herbſtes. f f TR 

— Das Komitee für einen ſchweizeriſchen Ar 
beitertag, welcher dieſen Sommer in Zürich ſtattſin⸗ 
den ſoll, hat ein Manifeſt an alle Arbeiterorgani- 
ſationen der Schweiz erlaſſen, in welchem es fol⸗ 
gende Tagesordnung für den auf Ende Auguſt oder 
Anfang September projektirten Arbeitertag vor⸗ 
ſchlägt: 1) Die Lage der Arbeiter in der Schweiz. 
2) Das Fabrllgeſetz, ſeine Handhabung ſeitens der 
Fabrikanten, ſeine Ueberwachung durch die Kantons⸗ 
regitrungen und die eidgenöſſiſchen Fabrilinſpelto⸗ 
ren. Welche Maßregeln ſind behufs beſſerer 
Durchführung des Fahrikgeſetzes ſeitens der ſchwei⸗ 
zeriſchen Arbeiterſchaft zu treffen? 3) Ausdehnung 
des Haftpflichtgeſetzes auf alle Lohnarbeiter. 4) 
Einführung der Gewerbe⸗ Schiedsgerichte (Prud’hom- 
mes). 5), Staatliche Unterſtützung der Kranken ⸗ 
kaſſen, ſowie unentgeltliche Beerdigung, 6) Staat⸗ 
liche Alters⸗ und Invaliden-Unterſützung. 7) Ju- 
ternatisnale Arbeits geſetzgebung: Regelung der 
Frauenarbeit und Verbot der Beſchäftigung von 
Kindern unter 15 Jahren in Fabriten; Schaffung 
eines einheitlichen Normalarbeitstages von höchſtens 
uhn Stunden. 8) Was kann für die wirkſameſe 
Verbreitung der ſozialiſtiſchen Idee in der Schweiz 
geſchehen, und wie ſind die Mittel hierzu aufzu⸗ 
bringen? 9) Iſt ein Zuſammengehen der Arbeiter- 
organiſationen in der Schweiz möglich und auf 
welcher Baſis? a r. 

— In Rom ſpfelt ſich gegenwärtig anläßlich 
der am Sonntag erfolgten Stichwahl eines Depu⸗ 
tirten zwiſchen dem Sohne Gaxibaldi's, Ricciotti, 
und dem Urheber des Projekts einer Weltausſtellung 
in Rom, Orſini, eine ſtandalöſe Aulegenheit ſehr 
bedenklicher Art ab, die ſicherlich auch im Parla⸗ 
mente zur Sprache gebracht werden wird. Im er⸗ 
ſten Wahlgange hatte zwar Orſint die relative Mehr⸗ 
heit erlangt, unmittelbar nachher traten jedoch die 
Anhänger Ricciotti's mit der Behauptung vor die 
Oeffeutlichkeit, daß Drfint ſich ſeinem Mitbewerber 
gegenüber auf's Beſtimmteſte verpflichtet habe, im 
Falle einer Stichwahl mit dem jüngeren Garlbaldt 
ſeine Kandidatur zurückzuziehen. Diejenigen Blät⸗ 
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John blieb auch bei dieſer neuen Beleidigung 
volllommen zuhig, Ich aber konnte mich nicht ent⸗ 
halten, über die geſpreizte, dünkelhafte Unwiſſenheit 
des, Negers in lautes Lachen auszubrechen, was mir 
von Seite des weggehenden Burſchen elnen bitter ⸗ 
böſen giſtigen Blick eintrug. 4 

„Um Gotteswillen, hüte Dich,“ raunte mir 
John zu, „ſonſt machſt Du heute Abend, wenn Du 


Meſſer dieſes Gecken Bekanntſchaſt. Ich weiß, er 
führt eine gefährliche Klinge“ 

Vor dem Schalter war eine ſchmalt Frauen⸗ 
perſon erſchienen, ie man nach ihrer geſchmeidigen 
Geſtalt und dem lauernden Blick mit elner Viper 
vergleichen konnte. Sie beutzte den Kopf etwas 
nieder und ſchrie mit einer durchdringenden Stimme 
durch das Schalterſenſter meinem F eunde bie Worte 
entgegen: „Wo iſt mein Brief!“ 

John hatte ſich auch ſeinerſelts auf dieſen un⸗ 
erwarteten Angriff vorbereitet. Seine Züge waren 
wie aus Stein gemeißelt, ſeine Blicke ſtarr und feſt 
auf die kelfende Frau gerichtet. Er hatte jetzt wirl⸗ 
lich etwas von einem Thierbändiger an ſich. 

„Welcher Brief?“ 

„Reden Sie nicht lange, Sie wiſſen, daß ich 
meine drei Cents wieder haben will.“ 

„Welche drei Cents?“ 

„Die brei Cents, welche ich Ihnen für einen 
Brlef gab, den Sie nach Baltimore ſenden ſollten.“ 
„Warum wollen Sie die drei Cents zurück?“ 
„Weil der Brief nicht angelommen iſt.“ 
„Woher wiſſen Sie das?“ 5 

„Weil meine Schweſter, als fie die Antwort 
ſchrleb, mir mittheilte, fie hahe den Brief nicht er⸗ 
halten.“ 

„Wie konnte Ihre Schweſter antworten, wenn 

fie den Brief nicht erhalten halte?“ 
„Herr, hüten Sie Ihre Zunge und laſſen Sie 
Ihre ſpißfiadigen Schlußfolgerungen zu Haufe. Wol⸗ 


heißes Wetter dringend erwünſcht; denn die Rhein⸗ 


durch die Anlage nach der Stadt wanderſt, mit dem 


einen alten Schuß. 
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ter welche bis dahin bie Wahl 


1 


Drfinte unterſtätt 


hatten, wurden in Folge dieſes ganz unverſlänvlichen 


Vorganges ſtußig und forderten zum Theil die Wäh⸗ 
ler auf, den Wahlurnen überhaupt fern zu bleiben. 
Im Hinblick auf die Verbindungen, welche Ricciotli 
Garibaldi mit den itallenſchen Republikanern unter⸗ 


da Ricciotti im Rufe eines wenig lauteren Charak- 
ters ſteht, vielmehr ſeit geraumer Zeit die bedenk⸗ 
ichſten Gerüchte über ihn verbreitet find, und er 
ſogar betrügeriſcher Handlungen beſchuldigt wurde. 
Orſini, der in der | Angelegenheit gleichfalls eine 
wenig regelmäßige Haltung beobachtet hat, verſuchte 
inzwiſchen ſein Vorgehen zu rechtfertigen. In der 
heute vorllegenden „Raſſegna“ werden die Alten⸗ 
ſtücke über den Fall veröffentlicht. Hiernach fand 
ſich Ricetotti Garibaldi zwei Tage vor der Wahl 
bei Orſſni ein und erpreßte von ihm die Erklärung, 
wie folgt: „Orſini“, äußerte er, „Sie haben ſich 
mir in den Weg geſtellt, Sie find das einzige Hin⸗ 
derniß für den Triumph meiner Partei, die ich mit⸗ 
telſt großer Mühen und Opfer ſeit einem Jahre zu 
bilden vermocht habe. Sie müſſen auf den Kampf 
verzichten, und wenn Sie dies nicht thun, ſo er⸗ 
kläre ich Ihnen in Ruhe, aber mit Emiſchloſſen⸗ 
heit: wir werden Sie unter die Druckerpreſſe brin- 
gen“ („vi metteremo sotto i torchi“). Diejes 
Verhalten, welches thatſächlich als Erpreſſung be⸗ 


dend, der zwei Tage vor der Wahl, einen Skandal 
befürchtend, die Erklärung abgab, im Falle einer 
Stichwabl zurückzutreten. Orſint fürchtete weniger, 
bei der Wabl eine Niederlage zu erleiden, als durch 
verleumderiſche Artilel in den Bläftern ſeinen Welt⸗ 
ausſtellungsplan gefährdet zu ſehen. So erklärt es 
ſich denn, daß viele Wähler durch dieſen wenig 
ſauberen Handel veranlaßt wurden, den Wahlurnen 
fernzubleiden. Andererſeits war die Abneigung ge⸗ 
gen Ricciotti Garibaidt doch ſtark genug, daß Or⸗ 
ſint noch mit etwa 2500 Stimmen vorgeſtern die 
Mehrheit erzielte, während Riccloiti Garibaldi etwa 
200 Stimmen weniger erhielt. Da aber thatſüch⸗ 
lich die Wahl keine freie geweſen iſt, vielmehr un⸗ 
ter dem Eind rucke der erwä.nten Vorgänge ſtatt⸗ 
fand, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Kammer 
ſelbſt die Wahl für ungültig erklären wird. j 
Aus Sachſen, 22. Jull Als vor zwei Job- 
zen der Sturm gegen vie Ztvilehe begann, ging er 
von der mecklenburgiſchen Ritterſchaft aus, deien 
Anträge von den mecklenburgiſchen Regierungen zu 
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len St 
nicht!“ f eee 
„Nein, Madame, Sie müſſen verrüdt ſein, jo 
etwas zu verlangen." 5 f 
„Ich verrückt?“ FEN 
„Ganz gewiß, völlig verrückt.“ 
„Das wagen Ste mir zu ſagen, Herr“ — 
ſchrie die nunmehr wüthend gewordene Frau. lebt 
es noch einen Anderen Weg zu Ihnen, alg durch 
vleſes Heine Fenſterchen! ? ’ 
„Nein Madame, es glebt keien anderen Weg,“ 
replizitte John mlt eisiger Rube. 
„Das iſt Ihr Glück, Herr, fort käme ich 
hinein zu Ihnen und würde Ele einfäurich, Wie 
| Doch es ſchadet nichts; heute 
Abend kommt meln Mann von der Relſe zurück, 
dem werde ich den Vorfall mittheilen, und pann — 
dann bewabren Sie Ihren Rücken, Herr!“ Mit 
drohenden Geberden verſchwand die Wüthende. 
„Fare Well, John Brown,“ ſagte ich, und 
drückte meinem Freunde durch das Schallerfenſter 
die Hand zum Abſchled. „Du weißt, ich hatte 
auch einmal den Plan, mich für weine elten Tage 
in einem kleinen Städtchen als Poſteelſter auſtellen 
zu laſſen. Jetzt hate ich ten Alt mehr. Und 
wenn mir der Peäſtdent der Ve ueluigten Stagten 
ſelbſt die Wahl laſſen wollle, mit eln Poſtämtchen 
aue zuſuchen, ich würde dem hohen Herm reſpeu⸗ 
vollſt danken.“ u 
„Steh' Dich vor, paß Du änft geſund ig 


e mir Meine Drei Cents wievergeben oder 
1 5 GR td 


Willlam,“ tief John. 
Im Hinabſtürmen hätte ich beinahe den bie⸗ 
deren Schwarzen Junebroke Duke über den Haufen 
gerannt. „Schon wieder?“ 1 U 
„Ich rechne, Herr, der Abendzu 


9 köunte einen 
Erief fur mich gebracht haben.“ ö 


zeichnet werden kann, war uur für Orſini entſchei ⸗ 2 
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wurden. Doran ſchloß ſich! den ſolalen Zufländen in Ungarn ein Brandmal|febe verletzte 


When eigenen gemacht wurden. Daran fe 8 
baun zunächſt eine Agitation im Königreich Sach- aufzudrücken, das nicht jo bald zu verwiſchen fein 
fen, die von dem Kammerherrn Freiherrn von Frie⸗Twird und daß dem Kridit des Landes nothwendig 


ſen aus Rötha ausging. Auf einer Kirchen- und 


Diözeſen⸗Verſammlung der Ephorie Borna ſtellte er 
Anträge, das Konſiſtorium zu erſuchen, bei der 
ſächſiſchen Staats- und bel der Reichsregierung auf 
Aufhebung des Reichszlvilehetzeſetzes und Wiederher⸗ 
ſtellung des früheren Zustandes hinzuwirken. Dieſe 
Anträge wurden angenommen, worauf dann die 
Agitation einen weiteren Umfang annahm. Einen 
ähnlichen Weg ſcheint die jetzige Agitation elnzu⸗ 
ſchlagen, die unter den obwaltenden Umſtänden 
durchaus nicht leicht, weniger leicht als vor zwei 
Jahren zu nehmen if. Die konſervativen „Rö⸗ 
thaer Nachrichten“, welche dem Kammerherrn von 
Frieſen-Rötha naheſtehen, bringen ſoeben einen Ar⸗ 
tikel, welcher zu erneuter Agitation in dieſer Sache 
auffordert, und ber, da als feine Quelle eine 
„Kirchliche Korreſpondenz“ angegeben iſt, wahrſchein 
lich ſich der weiteren Verbreitung durch die konſer⸗ 
vative Priſſe erfreuen wird. Die Motivirung der 
Beſeitigung der Zlvilehe in dem Artikel it höchſt 
merkwürdig. Nachdem zunächſt darauf hingewieſen 
iſt, daß abermals von Meckleuburg, von Geh. Le⸗ 
gationsrath a. D. von Oertzen Leppin auf der 
Urchlichen Konferenz für Mecklenburg- Strelitz, die 
Anregung ausgegangen iſt zu einem Petitionsſturm 
gegen die Zivilehe für die nächſte Reichstags ſeſſton, 
wird betont, daß der Reichskanzler „ſich wiederholt 
als primgipieller Getzner der Zinilehe bekannt hat“. 


Ausland. 


Wien, 14. Jull. Wohl allen Zeilungsleſern, 
welche die Verhandlungen des Tiſſa-Eſzlarer Pro- 
zeſſes verfolgen, iſt die Klage gemeinſam, daß man 
aus der Sache nicht „Hug werde“, d. d. daß es 
unmöglich ſei, an der Hand der Berichte, welcht 
durch die europülſche Preſſe laufen, über den That⸗ 
beſtand ein beſtimmtes Urtheil zu fällen. Wer will 
entſchelden, oh die junge Vamoſt durch ihren jüdi⸗ 
Shen Dienſtherrn zum Meineid oder durch 
ven Druck der Tiſza-Eſzlarer Bevölkerung um Wi⸗ 
verruf einer. wahren Ausſage verleitet worden iſt 7 
Wer will bei den vielen ſich widerſprechenden Er⸗ 
Härungen eines und deſſelben Zeugen ſagen, ob 
deſſen erſte oder zweite Ausſage die erlogene war ! 
Wir regiſtriren bezüglich der Sachlage, aas der dieſe 
Verwirrung der Ustheile: entſpringt, einige Bemer⸗ 
lungen der „Preſſe“, welche durch ihre Otjektivität 
ſich von dem üblichen ſemitiſchen wie dem antiſemi⸗ 
tiſchen Schwulſt, welcher ſich wie Schlinggzewächs 
um den Kern der Sache legt, ſehr wohlthuend ab⸗ 
heben. Das große Wiener Blatt ſchreibt : 

In der That muß man, wenn man ſich nur 
an die Berichte hält, die von Nypiregyhaſa in alle 
Weltgegenden geſandt werden, auf den Glauben ge⸗ 

krathen, daß die Unbefangenpeit, die ſich ihre Mel⸗ 
nung uur auf Grund ſorgfältig geſichteter Wahr⸗ 
nehmungen bildet, daß der ſittlich ſtrenge Ernſt, der 
mit fi ſelbſt zu Gerichte geht, ehe er ein Urthell 
fällt, in ganz Nyiregphaza nirgends," nicht bel den 
Richters, beim Staatsanwalt, bei der Vertheidigung, 
dem Publikum im Saale, bei der Menge auf der 
Straße, ſchlleßlich aber auch nicht bei der Bericht⸗ 
erſtaltung zu ſladen ſei; der der Regierung nahe⸗ 
ſtehende „Nemzet“ meinte einmal, bei dem Nylregy⸗ 
Hhazaer Prozeß handle es ſich um einen Ringkampf 
zwiſchen dem auf die moderne Rechtsanſchauung 
ſich ſtüßen zen geſunden Menſcheuverſtand und dem 
Antiſemitis mus, und darum müſſe man den Dingen 
freien Lauf laſſen. Nun, wenn „Nemzet“ da einem 
Gedanken der Regierung Ausdruck gegeben hat, fo 


hat fi vieſe allem Auſchein nach gründlich verrech⸗ 


nit. Von einer Aktion des geſunden Menſchenver⸗ 
ſtandes iſt bie zur Stunde blutwenig zu verſpüren; 
dagtgen liegen ſich Semitismus, der ſich ſeiner be⸗ 
drohten Haut wehrt, und Antiſemitismus, der dem 
ganzen Judenthum den Garaus machen will, ie 
den Haaren, belämpfes einander mit allen erdenk⸗ 
bichen, aber nicht auch ſtets erlaubten Mitteln und 
verfechten ihre Sache namentlich in den Blättern, 
die ihnen zur Verfügung ſtehen, jo gut und fo 
ſchlecht, als es eben gehen will oder es ihnen paßt. 
Wer ſich nach den Berichten, wie ſie friſch von 
Zapfen aus den Hauptkonkurrenzfabriken in Nyire⸗ 
aybaza kommen, eln Bilp von den dortigen Zu 
Rinden eutwerfen wollte, müßte dieſes für ärger ale 
Sodoma und Gomorrha zuſammenhalten: ein Prä⸗ 
ſident, der, ehe noch die Verhandlung begonnen, 
fein: „Der Jude wird verbrannt |" ſpricht; Bei⸗ 
figer, die dierzu verſtändulßlunig mit dem Kopfe 
nicken; ein Staatsanwalt, der, das Held der 
Alliance isruslite in der Taſcht, dem Präſtdenten 
mit einem troßigen quod non antwortet; eine 
Vertheldigung, dle es als ihren Beruf betrachtet, 


ihre Klienten herauszulügen und herauszuſchwindeln 


und einer als uichtsnutzig erkannten Sache um je- 
den Preis zum Siege zu verhelfen; hier Zeugen, 
die beſtochen; dort andere, die durch Mißhandlun⸗ 
gen aller Art mürbe gemacht Ind; ein Publikum, 
Das einen terroriſtiſcheu Druck auf alle zu üben 
fucht, die irgendwie an dem Prozeſſe betheiligt ſind; 
endlich auf den Straßen eine tumultuireude Menge, 
die ale Erſatz für das vergoſſene Chriſtendlut nach 
Judenblut lechzt! So und noch viel greller wur⸗ 
den und werden die perſönlichen und ſachlichen Ber- 
hältniſſe in Nyiregphaza von jenen Fepern geſchil⸗ 
dert, die in dem einen oder andern Partei- Intereſſe 
Ahätig ſtad, deren Berichte daher denn doch nur 
mlt großer Vorſſcht aufzunehmen ſind. Iſt aber 
auch nicht alles wahr, jo genügt doch, was wahr 
Alt, angefangen von der kopflos elngeleiteten Vor⸗ 
unterſuchung, dem mittelalterlichen Inquiſitions⸗ 
Verfahren, der grauſamen und unfinnigen Verſchlep⸗ 
pung der Verhandlung bis zu der ſyſtematiſch be⸗ 
Ariebenen Bteinfluſſung der europäiſchen und der lo- 
Jalen öffentlichen Meinung, um der Richtopflege und 


* 


ſchriften eingetreten. 


Eintrag thun muß, 

Paris, 23. Juli. Aus orleaniſtiſchen Kreiſen 
verlautet, daß der Graf von Paris, falls Graf 
Chambord ſterben ſollte, ſofort nach England gehen 
und in Twickenham feinen Wohnſitz nehmen werde. 
Dort würde er offen als Prätendent auftreten. 
Die andern Prinzen von Orleans würden, weil ſie 
nicht für das politiſche Handeln des Grafen von 
Paris verantwortlich gemacht werden könnten, in 
Frankreich bleiben. Voraus ſichtlich dürfte jedoch 
die republilaniſche Regierung dieſelben dann aus 
welſen. 44 

Bon Aenderungen im Miniſterium iſt es wie⸗ 
der Hl 8 Solche ſind für den Augenblick 
nicht wahrſcheinlich. Die miniſterlellen Blätter 
beginnen wieder den Feldzug gegen Wilſon, den 
Schwiegerſohn des Prüſidenten, und die ſoge⸗ 
nannte Politik des Elpſées, unter der Anſchuldi⸗ 
175 daß dieſe auf den Sturz des Kabinets Ferry 
abziele. 


Provinzielles. 

Stettin, 25. Juli. Bezüglich der Beantra⸗ 
gung des Eheaufgebots ſind in etzter Zeit vielfach 
Weiterungen durch Unkenntaiß der beſtehenden Vor⸗ 
Es ſcheint noch nicht hin⸗ 
reichend bekannt zu fein, daß das bei dem Stan⸗ 
desamt beantragte und von dieſem erlaſſene Auf⸗ 
gebot feine Kraft erſt dann verliert, wenn ſeit deſ⸗ 
fen Vollziehung ſechs Monate verſtrichen find, ohne 
daß die Ehe geſchloſſen worden if. Verlobte kön⸗ 
nen ſchon ſechs Wochen vor ihrer Hochzeit beim 
Standesamte den Erlaß des Eheaufgebots beantra⸗ 
gen und haben ſomit nicht die Unannehmlichkeit, 
von dem Standesbeamten aus dem Grunde nicht 
getraut zu werben, weil die Aufgebotsfriſt noch nicht 
abgelaufen fett Ohne Aufgebot darf der Standes- 
beamte die Eheſchließung nur vornehmen, wenn eine 
lebens gefährliche Krankheit, welche einen Aufſchub 
der Eheſchlleßung nicht geſtattet, ärztlich beſcheinigt 
wird. In anderen dringenden Fällen ſteht das 
Recht zur Dispenſation vom Aufgebote nur dem 
Vorſitzenden der Auſſichtsbehörde oder dem Minlſter 
des Innern zu. TER 

— Es iſt neuerlich in verſchiedenen Provinzen 
der Fall vorgelommen, daß junge Leute, welche durch 
Schulzeugniſſe Anſpruch auf den Efnfährig⸗Freiwilli⸗ 
gen⸗Dienſt machen können, ſich mit den breifährig 
Verpflichteten der Muſterung und Ausloſung unter⸗ 
zogen haben, um die Wahl des einjährigen Dienſtes 
erſt von dem Ergebniß dieſer Muſterung und na⸗ 
meutlich der Auslofung abhängig zu machen. Dies 
hat in einzelnen Fällen zum Verluſt des Anrecht 
auf den einjährigen Dienſt geführt. Es iſt daher 
in Erinnerung gebracht worden, daß das Schul 
tugniß an ſich noch nicht zum Einjährig⸗Freiwilli⸗ 
gen-Dienſt berechtigt, ſondern daß das Zeugniß erſt 


durch einen Bertchtigungsſchein, der innerhalb einer 


beſtimmten Friſt bei der Krels⸗Erſatz⸗Kommſſſion be⸗ 
antragt werden muß, die erforderliche Ergänzung er⸗ 
hält. Außerdem find durch das Reichs⸗Milttärgeſetz 
die zum Einfährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt Berechtigten 
von der allgemeinen Muſterung und Loſung aus⸗ 
drücklich aus geſchloſſen. i 

— Während der Mansvertage des 2. Armee- 
Korps wird der Kommandeur deſſelben, General- 
Lieutenant v. Daunenberg, in Tempelburg und 
auf dem Rittergut Buchwald bel Wuſchow Quar⸗ 
tler uihmen. x 

— Landgericht. Berien-GStraf- 
tammer — Sitzung vom 24. Juli. — Es 
kommt häufig vor, daß Landleute die Sitten der 
Großstädter nachzuahmen ſuchen, dabei aber ſehr 
wenig Talent entwideln, ebenſo ergeht es ihnen aber 
auch, wenn ſie großſtärtiſche Unſitten nachahmen 
wollen. Dies bewies die geſtrige Verhandlung. Die 
Arbeiterfran Wilhelmine Kuhl, geb. Ramm, aus 
Kirk bei Greifen hagen, wollte ſich einmal in groß ⸗ 
ſtädtiſchem Schwindel verſuchen. Sie lam am 7. 
Marz zu dem Kaufmann Roſe in Grelfenhagen und 
verlangte im Auftrage einer Guts beſitzerin D. einen 
größeren Poſten Waaren; um es wahrſcheinlicher zu 
machen, daß ſie von Frau D. abgeſandt ſei, legte 
fie einen angeblich von dieſer gejchrievenen Brief 
vor, in wilchem die einzelnen Waaren angegeben 
waren. Das unſaubere Ausſehen dleſes Briefes und 
die unorthographiſche Schriſt kamen dem Kaufmann 
verdüchtig vor. Anſtatt die Waartn zu verabfolgen, 
führte er die unbekaunte Kundin zur Polizei, wo 
ſich dieſelbe für eine Frau Oeſterreich aus gab. Ihre 
wahre Perſdallchlelt wurde jedoch feſtgeſttüt und fie 
geſtand ein, den Brief felbjt geſchrieben zu haben, 
um ſich die Waaren zu erſchwindelg. Es wurde nun 
nicht nur wegen Urkundenfälſchung, ſondern auch 
wegen Beilegung eines falſchen Namens Anklage 
gegen die ländliche Betrügerin erhoben und dieſelbe 
deshalb zu 2 Monaten Gefauguiß und 3 Tagen 
Haft verurthellt. 

Eine Zianſchüſſel im Werthe von 75 Pfennigen 
erregte am 28. März die Aufmerkſamkeit des Ar⸗ 
beiters Chriſt. Kiekbuſch, als er an dem Ge⸗ 
ſchäft des Klempnermeiſters Zipfel vorüberging: er 
nahm dieſelde ſchnell an ſich, wurde jedoch dabei 
abgefaßt und hatte ſich nun, wie ſchon vorher wie- 
derholt, wegen Diebſtabls zu verantworten. Trotz 
ves geringen Werthes der geſtohlenen Schüſſel wurde 
mit Rücksicht auf feine wiederholten Vorſtrafen gegen 
K. auf 6 Monate Gefänguiß und 1 Jahr Eprver- 
luſt erkannt. 

— Gelegentlich eines Famillenſtreites griff der 
Arbeiter Mohns in feiner Wohnung, Zadelsdor⸗ 
ferſtraße 7, geſtern Mittag zum Meſſer und brachte 
ſeinem 20lährigen Stiefjohn einen Meſſerſtich in den 
Rücken bei, der bis zur Lunge eindrang und die⸗ 


deten wird gezweifelt. 


— Der Maſchiniſt Beckmann war geſtern 
auf der Dampframme des Zimmermeiſters Krüger 
damit beſchäftigt, einige Theile der im Betrieb ber]; 
findlichen Maſchine zu ölen, als er plötzlich mit der 
Kleidung in das Zahnrad der Triehwelle gerieth. 
Noch bevor die Maſchine zum Stehen gebracht wurde, 
was ſehr bald geſchah, war der Arm des B. von 
derſelben erfaßt und derart zerquetſcht, daß der zur 
Hilfe herbeigerufene Arzt, Herr Dr. Senſtius, zur 
ſofortigen Amputation des Armes ſchreiten mußte. 
B. wurde darauf nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 


übergeführt. 


gewöhnlichen Preiſen ſtatt. 


über ſtehen. 
— Die Schneidir⸗Innung zu Grabow a. O. 


beging im Lokale der Wwe. Liebreich am Montag 
ihr erfljähriges Stiftungafefl, verbunden mit Ball, 
Taubenabwerfen für Damen und Kinder. Geladene 
Kollegen aus Stettin hatten ſich recht zahlreich ein⸗ 
Reden ernſten und heiteren Inhalts tru⸗ 
Erſt am 
hellen Morgen trennte ſich die Geſellſchaft in un⸗ 


gefunden. 
gen zur Verſchönerung des Feſtes bei. 


getrübter Stimmung. 
Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſiumtheater: 
Poſſe mit Geſang in 3 Alten. 
„Die Afrikareiſe.“ Große Ausſtat⸗ 


„Der Jongleur.“ 
Bellevue: 
tungs Operette in 3 Alten. ' 


Vermiſchtes. 
Salzbrunn, 21. Juli. 


4260 Perſonen. l 


— Auf der Themſe zwiſchen dem Temple und 
Greenwich fand vorigen Dienſtag der Probelauf 
eines durch Elrktrizität fortbewegten Bootes ftatt. 
Das Boot iſt nur 40 Fuß lang, wurde von den 
Herren Jarrow u. Comp. zu Poplar aus galvani⸗ 
firtem Stahl gebaut und die Fortbewegungslraft 
liefern in der Fabrik der Herren Siemens gefertigte 
Dynamos, welche unter dem Boden im Hintertheil 
Die Elektrizität, welche 
dem Dynamo die Bewegung giebt, erzeugen Faure⸗ 
Sellon-Vollmarſche Aktumulatorzellen, welche unter 
dem Boden da angebracht ſind, wo ſie keinen für 
Paſſaglere nöthigen Raum einnehmen und ſich zu⸗ 


des Bootes angebracht ſind. 


gleich als Ballaſt nützlich erweiſen. Dieſe Alkumu⸗ 


latoren enthalten Raum für eine Menge Elektrizität, 
die im Stande iſt, eine ſehr große Geſchwindigleit 
für 6 Stunden oder für eine längere Zeit eine 
Auf ge⸗ 
wöhnlichen Booten nehmen die Maſchinen und de⸗ 
ren Bedienung den größeren und beſſeren Theil des 
Fahrzeuges ein, aber auf dem am Dienſtag erprob- 
ten war die einzige ſichtbare Maſchine nur der 
Steuerapparat und ein einziger Mann ſteuerte und 
handhabte das ganze Bost, welches Raum für mehr 
Das Boot bewegte ſich 
ohne bemerkenswerthe Schwingungen und die Ab⸗ 
weſenheit von Rauch fiel nicht allein den Paſſagie⸗ 
ren, ſondern auch den Leuten an Bord der vor⸗ 


mittelmäßige Schnelligkeit zu erzielen. 


als 40 Perſonen hat. 


überfahrenden Schiffe auf, welche das kleine Fahr 


zeug anrtefen mit der Frage, wo es ſeinen Rauch⸗ 
Das Boot legte die Fahrt nach Green⸗ 
wich in dreiviertel Stunden zurück. Die Erbauer 
des Bootes bezeichnen daſſelbe als beſonders ver⸗ 
wendbar für kriegeriſche Zwecke, denn es fit geräujch- 
los, in einem Augenblicke reiſefertig, vorausgeſetzt, 
daß die Aklumulatoreu zuvor gefüllt find, und die 
tlekuiſche Kraft iſt leicht erlangbar an Bord des 
Schiffes aus der Maſchine oder aus Waſſerrädern. 


fang habe. 


Der Probelauf war in jeder Hinſicht erfolgreich. 


— Ein eigenthümlicher Brauch, an welchem 
man heute noch in Bremen mit beſonderer Zähig⸗ 
telt feſthält, iſt die ſogenannte „brennende ſſa 
Kerze“, die bel zwangsweiſen Verkäufen von 
Jeden 
Freitag Nachmittag kann man dieſes Schaujpiel in 

Da fit 
oben an sinem langen Tiſche ein Richter und ein 
Selvetär, auf der anderen Seite ſteht der Ausrufer 
und neben dieſem ein feuerrother Raths dlener mit 
Er hat eine Schachtel 
mit ganz Meinen, wenige Minuten nur brennenden 
Kerzen in der Hand, die er fortwährend zu erneuern 
hat, bis das Bieten aufhört und die letzte Kerze 


Immobilien elne weſentliche Rolle ſpielt. 


einem Saale der alten Börſe erleben. 


eine. großen Stalllaterne. 


erliſcht. Dann iſt Derjenige Elgenthümer ves be- 


treffenden Hauſes, der das letzte und alſo auch das 


höchſte Gebot gemacht hat. Noch im Anfange die⸗ 
ſes Jahrhunderts bekam Jeder, welcher „bet bren- 


nender Kerze“ einen Riflektanten überbot und da⸗ 


dur die Verkaufsſumme in die Höhe ſchraubte, 
eine Belohnung von einer „feinen Drittel“, unge⸗ 


fähr zwei Mark. Bei dem Geſchäfte bethelligten 
fi denn auch zuweilen die Eckenſteher, fie rislirten 
nur einige Wochen eingeſteckt zu werden, wenn dit 


Kerze unverſehens erloſch und fie ſomit Eigenthü⸗ 
mer geworden waren. Komtſch iſt es, wenn man 
den Saal in einem Augenblick betiiit,. wo ein Re 
fleltant den anderen ſtumm gemacht hat. Alles 
Hart dann die verhängnißvolle Kerze in der La⸗ 
terne an, ihr Licht wird immer kleiner — kein 
Athemzug if zu vernehmen — man glaubt, die 
ganze Geſellſchaft fet verzaubert — da erfolgt ein 
neues Gebot — eine andere Kerze wird eingeſetzt 
und die Komödie wiederholt ſich ſo lange, bis end⸗ 
lich durch das Eclöſchen der Kerze das Eigenthums⸗ 
recht erworben wid. Jene „brennende Kerze" kann 


Aa dem Aufkommen des Verwun⸗ 


Im Bellevue Theater finden von 
heute an die Vorſtellungen der ſich täglich mehr in 
der Gunſt des Publikums bef'ſtigenden Operette 
„Die Afrikareiſe“ zu herabgeſetzten d. h. 9 

Das Publikum wird 
dieſem billigen Genuſſe gewiß nicht unbillig gegen · 


Unſere amtliche 
Kurliſte zählt heute an Kurgäſten und deren Be ⸗ 
gleitung 2521 Perſonen; gemeldeter Fremdenverkehr 
1739 Perſonen, ergiebt eine Geſammtfrequenz von 


mit Reicht zu den „Btemiſchen Eigenthümlichkelten 


gerechnet“ werden. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Dresden, 24. Jull. In der verfloſſenen 
Nacht if} das Gebäude der vormaligen Mllitärkam⸗ 
mer mit den darin befindlichen Vorräthen und Eyut- 
Hagen niedergebrannt. Bei den Rettungsarbeiten 
ſind zwei Männer und ſpäter durch den Nach 
eines Geſimſes eine Frau und 1 Kind verletzt. 

Petersburg, 24. Jull. In Gegenwart des 
ale 1 —— in * Juli an der Südküſte des 
en Meerbuſens ein Marin ver mit Trup⸗ 
de 2 ＋ ae” 
elgrad, 23. Juli. Nicole Christie 
Vihepräſidenten des Senats — 888 

Der Miniſterrath hat die Ausarbeitung eines 
Entwurfs wegen Abänderung der Verfaſſung be⸗ 
0 a . 9 


Madrid, 23. Juli. Der d 
Handels- und Scliffahrtsvertrag Fi 12 * N. 
hat heute auch die Genehmigung durch den Kon⸗ 


greß erhalten. 
Unterhaus. s führ⸗ 
lichere Meldung.) In Bezug auf das — 


und ferner 
erwägen, be⸗ 
zu Leſſeps und 
ſeit langer Zeit 
ſel. England 
unternehmen, wodurch 


um in 
zu bringen, ob England die vorliegende Seuche 
und unparteliſch erwägen könne. Wilſon habe ihm 
auf brteſlichem Wege mitgetzeilt, Leſſeps habe in 
der freundlichſten Weiſe erklärt, daß er die Situa⸗ 
tion vollkommen verſtehe und die eugliſche Reglerung 
nicht für verpflichtet halte, das neut Arrangement 
dem Parlamente aufzudrängen. Leſſeps habe ferner 
mitgetheilt, daß er den Aktionären der Suezgeſell⸗ 
ſchaft unverzüglich Vorſchläge für den Bau eines 
zweiten Suezkanals innerhalb des der Geſellſchaft 
konzedirten Gebletes vorlegen werde, weungleich jph- 
ter bei der egyptiſchen Regierung die Gewährung 
weiterer Gebietstheile nachzuſuchen fein dürfte. Auch 
ſolle die beabfihtigte Reduktion der Gebühren part 
passu mit der Steigerung des Gewinnes aug 
erhalten werden. Das für den Bau des zwelten 
Kanals erforderliche Kapital ſolle durch die Yırs- 
gabe von Aktien oder von Obligationen beſchafft 
werden, bei deren Optlon ſich England als Aktien. 

inhaberin zu betheiligen haben dürfte. Während 

zuerſt das Arrangement ganz verdammt worden fet 

ſeien neuerdings aus den Kreiſen des Handeleflan- 
dees Dorftellangen gemacht worden, Zelt zu gen- 
nen, da ſich vielleicht Beſſeres erreichen lliße Die 
Regierung habe daber beſchloſſen, die Sanktion bes 
Parlaments für das Abkommen uicht nachzuſuch en 
weil erſtens demſelben nicht allgemein zugestimmt 
werde, zweiteng von Vielen Zeit verlangt werbe 
vor Allem aber, well aus einer feindſellgen Kam⸗ 
merdebatte über dieſen Gegenſtand Nachthell für die 
engliſchen Jatereſſen entſtehen müſſe, indem dadurch 
Fragen auftauchen könnten, die nicht zur Aufrtcht⸗ 
erhaltung der Freundſchaſt mit allen Mächten bei⸗ 
tragen würden. Der Premier ſprach ſich anerlen⸗ 
nend über das Verhalten der Kanalgeſellſchaft und 
des Herrn v. Leſſeps aus und erklärte, die Regle⸗ 
rung werde den Einfluß der zeitweillgen Aus nah me⸗ 
ſtellung Englande in Egypten nicht dazu benutzen 
um irgend eln Recht, welches die Konalgeſellſche 
befipen ſollte, anzogreifen orer abzuſchwöchen. Die 
Reglerung könnte auch Nichts unternehmen, was 
unvereinbar jet mit der auſeltig anerkannten That⸗ 
ſache, daß der Kanal zum Bellen, aller Nationen 
gebaut ſel und daß die mit demſelben zujammen- 
hängenden Fragen elne Sache von allgemeinem 
europälſchem Jatereſſe jet. Northcote kritiſirte die 
Ausführungen Glabſtone's und glaubt, daß eine 
Disluſſion über das Verhalten der Reglerung noth⸗ 
Be ſei. Der Gegenſtand wurde indeſſen ver⸗ 

en. k 


Unterſtaatsſekretär Fipmaurtce theilte mit 
ehoptiſche Regierung ſei aufgefordert worden, . 
Genträle Stephenſon, Wood und Baker Paſcha dem 
Geſundheitsrathe beizugeſellen mit der Vollmacht, 
alle erforderlichen Maßregeln anzuordnen, um da 
Ausbreitung der Krankheit zu verhüten. Der Staats- 
ſetrttar des Krieges, Hartington, thellte mit, daß 
unter den engliſchen Truppen in Salto ein Todes- 
fall an der Cholera vorgekommen ſel, eln anderer 
Solpat, welcher erkrankt geweſen, ſet wieder gentſen. 

London, 24. Jul. Alle Morgenblätter mit 
Ausnahme des „Standard“ ſprechen ſich billigend 
darüber aus, daß die Regierung von dem Ablom⸗ 
men mlt Leſſeps zurückgetreten iſt. Der „Stan- 
dard“ bemängelt die Haltung der Regierung und 
verlangt Auskunft über diejenigen Schritte, welche 
die Reglerung zur Förderung der englischen See⸗ 
„ thun SR Hr dem gegen- 
wärtigen Stande könne die Angele 
bleiben. f ee 

Kairo, 23. Jull. Cherlf Paſcha i 
Abend hier eingetroffen Nach m a 
ein Miniſterrath ſtatt, in welchem beſchloſſen wurdt, 
eine außerordentliche Sanitätskommiſſton einzuſeßen, 
welche aus den egpptiſchen Miniſtern, den Generale 
Stepbenſon, Evelyn Wood, Baker Paſcha, Salem 
Paſcha und Oeman Paſcha beſiehen fol. Der 
Kbedlve iſt heute Abend bier angekommen und enthu⸗ 
ſtaſtiſch empfangen worden. 


Et eee En 
Eine deutſche Hühnerhündin, weiß und b t. 

ae e g „bahn. Nies, 1 maler gange 
zübduge egen Belohnun i 

Eliſabethſtraße 3d, 2 Tr. e eng he 
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